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D ie Firma Hochland möch‐
te gemeinsam mit Land‐
wirten und auf eigenen

Flächen 100.000 m2 Blühflächen
anlegen und hierbei Saatgut‐
empfehlungen undTipps des BN
berücksichtigen.
Für eine Fläche von 27 500

m2 direkt östlich des Werks in
Schongau habenwir statt einer
Neuaussaat eine Mähgutüber‐
tragung von artenreichen Flä‐
chen vorgeschlagen, da diese
Fläche bereits seit Jahren nur
noch gemäht, aber nicht mehr
gedüngt wird. Somit ist der Bo‐
den bereits weitgehend ausge‐
magert, eine zwingende Vor‐

aussetzung zur Anlage von ar‐
tenreichenWiesen.
Eine Mähgutübertragung

bietet den großen Vorteil, dass
tatsächlich nur Saatgut von
Pflanzen verwendet wird, die
lokal vorkommen und in die‐
sen Lebensraum, also die Tier-
und Pflanzenwelt vor Ort, pas‐
sen. Außerdem werden auf der
Fläche bereits natürlich ange‐
siedelte wertvolle Pflanzen
und Tiere nicht geschädigt,
weil die vorhandene Grasnarbe
nicht umgepflügt werden
muss.
Als Spenderflächen für das

Saatgut haben wir Flächen am
Peitinger Kalvarienberg und an
der Schongauer Siechenhalde
ausgewählt. Taufrische Mahd
und Abrechen der Flächen ha‐
ben wir übernommen, Vorbe‐
reitung der Empfängerfläche,
Abtransport und Ausbringung
des Mähguts ein von Hochland
beauftragter Landwirt. Zur Vor‐
bereitung wird die Empfänger‐
fläche gemäht und ein- oder
mehrfach gestriegelt, eine Me‐
thode, den Boden für Saatgut
zu öffnen, ohne die Grasnarbe
zu zerstören. Dadurch kann das

ausgebrachte Saatgut in den
Boden gelangen und keimen,
bereits vorhandene Blühpflan‐
zen werden aber nicht zerstört.
Nach der Ausbringung des
Saatguts wird dieses mehrfach
„gekreiselt“, damit die Samen
ausfallen und verteilt werden.
Im Herbst wird das restliche
Heu dannwieder abgeholt und
kann noch als Einstreu verwen‐
det werden. Nach ein bis zwei
Jahren sollten dann auf der
Spenderfläche die ersten über‐
tragenen Arten blühen und
sich dann hoffentlich auf Flä‐
che von selbst weiter vermeh‐
ren. Je nachdem, ob und wie
viele Arten übertragen wur‐
den, kann die Mähgutübertra‐
gung auch wiederholt werden,
durch die Auswahl neuer Spen‐
derflächen können gezielt
auch noch andere Arten ange‐

siedelt werden. Nach der dies‐
jährigen Übertragung hoffen
wir auf der neuen Fläche in Zu‐
kunft auf die Blüte beispiels‐
weise von Skabiosen-Flocken‐
blume, Schwalbenwurz, Kar‐
täuser-Nelke, Berghaarstrang,
Salomonsiegel, Silberdistel,
Teufelskralle, Großem Wiesen‐
knopf und Ochsenauge.
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Mähgutübertragung: Wirtschaftsgrünland
soll wieder Blumenwiese werden
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Mehr dazu auf den Seiten 3, 6 und 7

Mahd, Abrechen und Abtransport des Mähguts
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In Bayern wurden 2016 nur noch ca. 6 % der Wiesen
erstmals nach dem 15.6. gemäht. Damit können
Blühpflanzen vor der Mahd aussamen und sich so
vermehren. Laut Vorgabe des Volksbegehrens müs‐
sen 10 % der Wiesen ab 2020 nach diesem Schnitt‐
zeitpunkt bewirtschaftet werden. Ob dieses Ziel er‐
reicht wird, ist fraglich.

„Auch wenn die inten‐
sive Nutzung endet,
kehren die Wiesenarten
häufig nach Jahren
nicht zurück, weil sie
weder als Samen im
Boden vorhanden sind
noch aus der direkten
Umgebung einwandern
können.“
(LfL-Information: Transfer –
Artenanreicherung im Wirt‐
schaftsgrünland Ein Leitfa‐
den für die Praxis)


